
480 

Schließlich jei noch bemerkt, daß nach den Ergebnijjen der auf ©. 483 
mitgetheilten Betrachtung an einem oberhalb der deutjchen Neichsgrenze gelegenen 
Punkte des Weichjelftroms in 100 Jahren durcchfchnittlich etwa 110 Hochfluthen 
auftreten, hiervon 24 erjter, 41 zweiter und 45 dritter Ordnung. Ein Hochwafler 
erfter Ordnung bildet fich alfo etwa alle vier Jahre aus. 

4. Sahreszeitlicde VBertheilung der Hocdfluthen. 

Wenden wir ums der völlig anders gearteten Frage zu, wie fi die Hoch- 
wafjererfcheinungen in den verjchiedenen Stromftreeen während des Kreislaufes 
de8 Jahres wandeln, jo ift e8 naturgemäß geboten, jeden Fall eines Hochwafjers 
bei der betreffenden Begelftelle ganz unabhängig davon in Rechnung zu ftellen, 
welcge Höhe die betrachtete Anjchwellung in den anderen Hauptjtrecden des 
Stromes erlangte. Ein Hochmafjer, das jomwohl bei N.-Berun, wie auch bei 
Krakau und Warfchau auftrat, wird hierbei alfo auch an jeder diejer ‘Begel- 
jtellen für fich bejonders gezählt. Die mit den früheren nicht vergleichbaren 
Zahlen für die Häufigkeit der Hochwafjer, die fich auf diefe Weije ergeben, find 
in der beigefügten Tabelle zufanmmengeitellt. Sn derjelben finden wir, um mit 

einer der ausdrucvolliten Vergleichungen zu beginnen, bei W.-Berun jechs, bei 
Krakau zwei, bei Warjchau aber zwölf Winterhochwaffer erjter Ordnung. So 
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bedeutend it die Einwirkung des Flachlands! Nicht ganz in demfelben Ver- 
hältniß macht ji) das damit zufammenhängende Zurücktreten der fommerlichen 
Hochwafjererjcheinungen geltend. Denn für diefe Eommen, fo lange man fich 
auf die Fälle erjter Dvdnung bejchräntt, die Zahlen für Krakau und Warfchau 
einander ziemlich nahe und nur N.-Berun, wo die Wafjerftandsbewegung für 
den Abflußvorgang des Stromes noch wenig maßgebend ift, hat eine etwas 
größere Zahl. Wenn man die Hochwafjer untergeordneteren Grades mit be- 
vüctfichtigt, jo tritt die Wandlung, die in dem Abflußvorgang des Stwomes vor 
fich geht, in etwas anderer Weife zu Tage. Denn alsdann find e8 gerade die 
winterlichen Hochwafler, die an den drei Pegelitellen in ziemlich gleicher Zahl 

auftreten, während in der Zahl der Sommeranjchwellungen bei Warfchau eine 

Verminderung auf weniger als die Hälfte erfolgt. Mäßig hohe Anfchwellungen 

fommen alfo bei N.-Berun und Krakau in den Monaten des Eisgangs und dev 
Schneefchmelze ungefähr gleich oft vor wie bei Warjchau; nur die Erhebung zu 

einem ganz großen Hochwafjer ift an der Stleinen und Oberen Weichjel um diefe 
Jahreszeit ungleich jeltener. Die jfommerlichen Anfchwellungen zeigen dagegen 
nach Höhe und Häufigkeit in der vuffischen Weichjel eine fehr bedeutende Ab- 
nahme. Denn Warfchau hat in diefer Jahreshälfte insgefamt noch nicht ganz 
ebenfo viele Hochwafjer, wie bei Krakau von erjter oder zweiter Ordnung find. 
Viele mäßig hohe Sommeranfchwellungen, die bei Srafau noch in die Klajje der 
Hochwafjer fallen, bleiben aljo bereits, ehe fie die Narewmündung erreichen, 
unter der Hochwafjergrenze. Die Zahl diejer Fälle ift jogar noch größer, als 
man nach der Tabelle vermuthen könnte, da manche Hochwafjer ja exit durch den 
Dunajec und die öftlicheren Nebenflüffe erzeugt, alfo exit bei Warfchau bemerkt 
werden, md diefe Fälle würden auszufcheiden fein, wenn man einen genauen 

Bahlenwerth dafür angeben wollte, wie viele Anjchwellungen auf dem Wege von 
Krakau nach Warfcehau unter die Hochwaijergrenze finfen. 

Zu denjelben Ergebnifjen wird man geführt, wenn man für jede der Begel- 
jtellen beide Jahreshälften mit einander vergleicht. Ganz wie e8 dem mittleren 
Hochwafjer der beiden Sahreshälften und der Vertheilung der Jahreshöchititände 
auf diejelben entjpricht, haben N.-Berun und Krakau im Sommer und Winter 
ungefähr die gleiche Zahl von Hochfluthen, während bei Warfchau die 
winterliche Anzahl falt doppelt jo groß ift. HZwifchen den Hochfluthen ver- 
jehiedenev Ordnung bejtehen hierbei aber tiefgehende Verjchievenheiten. Denn 
V.-Berun hatte eine Hochfluth erjter Ordnung im Sommer doppelt fo oft wie 
im Winter, und bei Strafau ftehen den zwei Winterhochwafjern diejer Ordnung 

gar neun jommerliche gegenüber. Bei Warjchau fällt die Mehrzahl der größten 
Hochwafjer dagegen dem Winter zu. In der Zahl der Hochwafjer zweiter 
Ordnung kommen beide Halbjahre einander wefentlich) näher, und bei denen 
dritter Ordnung überwiegt bereits bei N.-Berun der Winter. Ungeachtet diejer 
Berfchiedenheiten zeigt ich jedoch an allen drei Vegelftellen die übereimftimmende 
Erjicheinung, daß, wenn e3 überhaupt einmal zu einer Anfchwellung von der hier 
betrachteten Mindefthöhe kommt, die höchiten Begelhöhen in Sommer. ver- 

hältnigmäßig häufiger al3 im Winter erjtiegen werden. Denn von allen 
Hochwafjern, die in der Jahreshälfte vorfamen, waren folche von  eriter 
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Ordnung im Sommer bei N.-Berun 26%, bei Krafau 22,5%, bei Warjchau 
37 %%, im Winter aber bei N.-Berun nur 16 %/o, bei Krafau gar nur 5 °/o, bei 

Warjchau endlich 34 %/0. Am ausgeprägteften ift der Unterjchied zwifchen beiden 
Halbjahren aljo bei Krakau, wo fich die Einwirfung des Gebirges ja auch fonit 

in befonders hohem Grade geltend macht. 
Betrachtet man die einzelnen Monate, jo geht aus der Tabelle auf das 

Klarjte hervor, daß die Hochwafjererfcheinungen in der Uebergangszeit von 
September bis Dezember außerordentlich zurüctreten. Wenn man z. B., worauf 

wir unten noch näher zurückommen, alle Fälle fchließlich zufammenzählt, jo 
fonmt auf das bezeichnete Fahresdrittel noch nicht der zehnte Theil derjelben. 
Und dieje wenigen Fälle umfafjen meift auch nur Hochwafjer geringeren Grades. 
Denn nur bei N.-Berun find im diefer Jahreszeit Hochfluthen exjter Ordnung 
vorgefommen, und zwar je eine im September und im Oftober; die September- 

Hochfluth brachte den jeit 1833 beobachteten Höchitjtand. Der Nlovenber war 
fait fchlechthin hochwafjerfrei; denn für ihn enthält die Zufanmenftellung nur 
zwei Hochwafjer dritter Ovdnung bei Krafau. Mit den obigen Ausführungen 

über die Auslöjfchung der geringeren Hochwaffer in der wujfifchen Weichjel ftimmt 
e8 ganz überein, daß unter den meift mäßigen Anfchwellungen der augenblicklich 
betrachteten Hexbit- und Borwintermonate bei Warjchau nicht eine einzige die 
Hochwafjergrenze erjtieg. Unter den Sochwafjern des Winters fällt naturgemäß 

dem März ein befonders hoher Bruchtheil zu; nur diejenigen dritter Ordnung 
find an der Wegelitelle Warjchau erjt im April am zahlreichiten, was durch 
den oft mit Frühjahrsregen verbundenen Nachjcehub von Schmelzwafler zu ex- 

Eläven ift. 

Bei Zufammenzählung der Hochwafjer aller drei PBegelftellen zeigt fich 
ferner, daß im eriten und legten Drittel des Monats März je etwa doppelt jo 
viele Anfchwellungen bis zur Hochwafjergrenze auftraten, al8 im mittleren Drittel. 

Freilich wird man hierbei auf eine jpätere Ausgleichung gefaßt fein müfjen. 
Dagegen machen die Flimatifchen Berhältniffe e8 ohne Weiteres verftändlich, daß 
die erften zehn Tage des April doppelt jo viele Hochwaffer auf fich vereinigen, 
al3 der Neit des Monats. 

Im Sommerhalbjahr überragt der Auguft alle übrigen Monate durch die 
Zahl der Hochfluthen, und zwar jowohl wenn man für jede einzelne Pegelitelle 
die Gejammtzahl derjelben feititellt, al8 auch wenn man für die verfchiedenen 
Pegelitellen die Hochwafjer erfter, zweiter und dritter Ordnung für fich zufammen- 
vechnet. Gleichwohl Fan dies eine Eigenthümlichkeit des zu Grunde liegenden 
Zeitraums jein, wie ähnliche Zufälligkeiten ja in den früheren Kapiteln auch 
bezüglich des mittleven Hochwafjers der einzelnen Monate mit Sicherheit feit- 
zuftellen waren. Cimen noch jcehwanfenderen Boden betritt, wer noch Kleinere 
Abjchnitte des Sommers als von Hochwaflern befonders gefährdet erkennen will. 
Bejchränfen wir unfere Betrachtung zunächft auf die Hochfluthen eriter Ordnung, 
jo ftößt man allerdings auf die bemerfenswerthe Exfceheinung, daß von den 19 
auf ©. 477 verzeichneten Fällen, die fich doch über den ganzen Sommer ver- 
theilen, nicht weniger al3 vier dem legten Drittel des Auguft angehören, und 
hierzu gejellt fich außerdem noch das große Hochwafjer des Jahres 1813, das



ebenfall® Ende Auguft auftwat. Der befanntejte Kalenderheilige diejer Zeit it 
Bartholomäus (am 24.); doch weiß der Vollsmund, jo weit etwas darliber 
befannt geworden ift, nichts von bejonderen Bartholomäi-Hochfluthen. Dagegen 
it in dem die Weichjel behandelnden Artitel des gevgraphifchen Lexifons fit 

die polnischen Lande davon die Nede, daß die Meberjehwemmungen, welche im 
Sun und Juli eintwäten, als Yohannis- und acobi-Hochwafjer bezeichnet 

würden. Auch von Dominiffluthen jpricht das Volk. edoch macht fich eine 

Häufung der Hochwaffer weder um den 24. Juni, noch etwa um den 25. Juli 
oder den 5. Auguft bemerkbar, ebenfo wie fie auch für das legte Drittel des 

leteren Monats nicht bejtehen bleibt, wenn man die Betrachtung auf die Fluth- 
wellen geringerer Ordnung ausdehnt. „sene Bezeichnungen find alfo wohl jo zu 

verftehen, daß fich an die angegebenen Namen nur ganz ungefähr zutveffende 
Zeitvorftellungen fnüpfen, aus denen Nückjchlüffe kaum zu ziehen find. 

Die Beobachtungsreihen, aus denen die Tabelle auf ©. 480. abgeleitet 
üt, umfafjen in dem Zeitraum 1831/96 fait genau zwei Drittel eines Yahr- 
hunderts. Bei W.-Berun fehlen freilich die erjten Jahre; da diefe aber bei 
Krakau, wie bei Warjchau hochwajjerfrei waren, jo darf man für die folgende 
Betrachtung das Gleiche auch betveffs N.-Berun vorausjegen. Wenn man die 

gleichartigen Zahlen für die drei Begelftellen addirt, fo findet man biernach die- 

jelbe Zahl von Hochwafjern, wie fie ich ergeben würde, wenn die Häufigkeit der 
legteren an jeder der drei Stellen die gleiche wäre und von irgend einer derjelben eine 
zweihundertjährige Beobachtungsreihe vorläge Nimmt man von jenen Zahlen 
dann noch die Hälfte, jo erhält man aljo die durchjchnittliche Anzahl der Hoch- 

fluthen in 100 Jahren. Allerdings beziehen fich diefe Durchjchnittszahlen nicht 
auf einen bejtimmten, wirklichen Bunft des Stromes, fondern gewifjermaßen auf 

eine ideale Strecke desjelben, deren Hochwafjererjcheinungen einen Mittelwerth 
aus den diesbezüglichen Berhältniffen der Kleinen, Oberen und Mittleren Weichjel 
darjtellen. Sn 100 Jahren treten, jo verftanden, an einem oberhalb der deutjchen 

Neichsgrenze gelegenen Punkte des Weichjelftromes hiernach durchjchnittlich etwa 
110 Hochfluthen auf, und zwar im Sommer nahezu ebenjo viel wie im Winter. 

Nahezu ein Fünftel aller gehört dem März an, dem der Auguft mit 17 Hoch: 
wajjern in 100 Jahren am nächjten kommt. Ein deutlicher Mindeitwerth zeigt 
fich zwifchen diejen Höchitzahlen nicht; wohl aber bringt, wie jehon in früheren 
Kapiteln erwähnt, dev Herbit und Vorwinter einen jolchen. 

HN. Sommerbodfluthen. 

Den ficherjten Weg zu einer Einficht in die Eigenthümlichkeiten, welche den 
Verlauf der Hochfluthen beider Jahreshälften Fennzeichnen, eröffnet zweifellos 

die eingehendere Betrachtung bejonders Lehrreicher Einzelfälle. Unter diejen 

dürfen im vorliegenden Kapitel aber wohl diejenigen die Aufmerkfanfeit in erfter 
Linie in Anfpruch nehmen, die in allen hier betrachteten Strecken des Stromes 
als Hochwafjer erfter Ordnung aufgetreten find. Nach dem VBerzeichniß auf 
S. 477 gilt dies für das Sommerhalbjahr nur von den Hochfluthen im Auguft 
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